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Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
Telegramm des Führers an Major Lützow u . Oberleutnant Priller

DNB. Berlin , 20 . Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht sandte dem Kommodore Major Lützow und dem
Staffelkapitän Oberleutnant Priller zur Verleihung des Eichen¬
laubs zum Ritterkreuz nachfolgende Telegramme:

Herrn Major Lützow , Kommodore.
In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im

Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu
ihrem 40 . Luftsiege als 27. Offizier das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes. gez. Adolf Hitler.

Herrn Oberleutnant Priller , Staffelkapitän
In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im

Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu Ihrem
4V. Lustsiege als 28 . Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hitler.

Göring ehrt die Kreta -Kämpfer
Empfang der mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten

Fallschirmjäger
DNB Berlin , 20 . Juli . Reichsmarschall Göring empfing am

17 . Juli in seinem Hauptquartier die anläßlich der Kämpfe um
Kreta mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichne¬
ten Fallschirmjäger. Der Reichsmarschall hielt dabei eine An¬
sprache, in der er u . a . ausführte:

,Der Sieg aus Kreta war einer der ruhmreichsten und glor¬
reichsten , den die deutsche Wehrmacht bisher errungen hat . Eine
fast unmögliche Ausgabe ist durch Ihr Vorbild und durch Ihren
Mut gelöst worden . Ich war in diesen Tagen mit allen meinen
Gedanken und Wünschen bei Ihnen . Der Glaube an Ihre Tap¬
ferkeit hat mir die Gewißheit des Sieges gegeben.

"

Xeichsminister Dr . Goebbels empfing am Samstag acht Kriegs¬
berichter unter Fübrung des Hauptmanns Moors , die sich beim
Einsatz auf Kreta besonders ausgezeichnet haben . Er ließ sich
von ihren Erlebnissen berichten und sprach ihnen seine Anerken¬
nung für die Leistungen aus.

Keine Veränderung der Politik Japans
Erklärungen Toyodas

DNB Tokio» 20 . Juli . Außenminister Admiral a . D . Toyoda
erklärte, daß er voll entschlossen sei . seine Aufgabe als Soldat
z» erfüllen. Zur Zeit des Abschlusses des Dreierpaktes sei er
Lizemarineminister gewesen und über die damalige Lage voll
unterrichtet . Japans Politik bleibt unveränderlich , aber meiner
Ansicht nach könnte es nötig sein, die Diplomatie der jeweiligen
internationalen Lage anzupassen. Japans Außenpolitik wird
stine Veränderung erfahren , so meldet die halbamtliche Domei
ad llrteil der bestunterrichteten Kreise. Das dritte Kabinett
Konoye werden den Kurs des zweiten Konoye-Kabinetts weiter-
sieuern und der Wechsel im Außenamt werde die unveränder¬
liche Außenpolitik Japans in keiner Weise beeinflussen.«

Herzlicher Abschied für Matfuoka
Tokio, 20. Juli . Dem scheidenden Außenminister Matsuoka

umrde, wie Domei meldet , vom gesamten Außenamt ein unge¬
wöhnlich herzlicher Abschied zuteil . Als Matsuoka im Außenaml
Mr llebergabe der Geschäfte an den neuen Außenminister To-
»oda erschien , wurde er von mehr als tausend Mitgliedern des
Amtes empfangen, die sich am Eingang des Autzenamtes ver¬
sammelt hatten und. ihm bei seinem Erscheinen, besonders ab«
bei seinem Abschied herzliche Ovationen brachten.

Kroatiens ftellv . Staatsführer in Berlin
Berlin , 20. Juli . Am Sonntagvormittag traf auf Einladung

des Reichsaußenministers von Ribbentrop der stellvertretende
stwatische Staatsführer und Minister für Landesverteidigung,
Rarschall Kvaternik, mit den Herren seiner Begleitung auf
dem Flughafen ein . Marschall Kvaternik wurde im Auftrag«
des Reichsaußenministers von Unterstaatssekretär Wörmann
begrüßt.

Marschall Kvaternik legte am Sonntag mittag am Ehrenmal
einen Kranz nieder . In seiner Begleitung befanden sich unter
« ü»erem der kroatische Gesandte in Berlin , Dr . Benzon , form«
der Stadtkommandant der Reichshauptstadt . Anschließend farü
w>r dem kroatischen Staatsmann ein Vorbeimarsch statt.

Tagung der internationalenFilmkammer
Berlin , 20. Juli . Die Tagung der internationalen Filmkam-wtt zu Berlin fand ihren Höhepunkt am Samstag in einer

vitzung auf einê n Dampfer in Wannsee . Zum neuen Präsiden¬ten der internationalen Filmkammer wurde Graf Volpi
l« Misurata , Venedig, gewählt . Zu Vizepräsidenten der JFK.

ernannte die Generalversammlung Dr . Balogh -Ungarn , Direk¬
tor Andersson -Schweden, Professor Carl Frölich -Deutschlandund Direktor Puscariu -Rumänien . Zum Generalsekretär und°aunt zum Geschäftsführer der JFK . wurde der Vizepräsidentr Reichsfilmkammer, Karl Melzer , ernannt . Vizepräsident Mel-

seit 1939 Geschäftsführer der Reichsfilmkammer . Durch
>e Ernennung wurde als Sitz der internationalen Filmkam-«« gemäß den Satzungen Berlin bestimmt.

Verwirrung bei den Sowjets
S00 Lustfiege eines Geschwaders im Osten

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Uebergang über den Dnjestr erzwungen

Die Einnahme von Smolensk — Vorstoß der Finnen bis
zum Nordufer des Ladoga -Sees — Der Flottenstützpunkt

Alexandria angegriffen
DNB . Ans dem Führer-Hauptquartier, 19. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsch-rumänische Truppen haben aus Bessarabien her¬

aus an mehreren Stellen den Uebergang über den
Dnieftr erzwungen.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , hat
sich der Durchbruch durch die stark befestigte Stalin -Linie
nördlich der Pripet - Sümpfe über Smolensk hinaus er¬
weitert. Das vom Feind zäh verteidigte Smolensk selbst
wurde schon am 16. Juli genommen.

Verbände der verbündeten finnischen Wehrmacht brachen
erbitterten feindlichen Widerstand und stießen bis znm
Rorduser des Ladoga - Sees vor.

Im Seegebiet um England versenkten Kampf¬
flugzeuge einen Frachter von 15VV BRT . und erzielten
Bombentreffer auf zwei weiteren Handelsschiffen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht
abermals den britischen Flottenstützpunkt Alexan¬
dria an.

Bei Angriffsversuchen britischer Flugzeuge an der Ka¬
nal knste wurden am gestrigen Tage durch Jäger fünf,
durch Vorpostenboote drei , durch Marineartillerie zwei
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Verfolgung der Bolschewiken auf dem Ostufer des Dnjestr —
Planmäßiger Verlauf der Operationen im Raume Smo¬
lensk — Militärische Anlagen in Mittel - und Oftengland

bombardiert
DNB Ans dem Führerhauptquartier, 20 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am Sonntag
bekannt:

Die aus Bessarabien vorgehenden deutsch -rumäni¬
schen Kräfte haben nach Brechung des feindlichen Wider¬
standes auf dem O stnfer des Dnjestr die Verfol¬
gung ausgenommen.

Im Raum um Smolensk verlaufen die Operationen
weiterhin planmäßig.

An der finnischen Front wurden weitere Erfolge
erzielt.

An zahlreichen Stellen der Ostfront scheiterten verzwei¬
felte Ausbruchsversuche eingeschlosfener
Sowjettruppen. Der Feind erlitt hierbei wieder
schwere blutige Verluste.

Im Kampf gegen Großbritannien bombardierten Kampf¬
lugzeuge in der letzten Nacht militärische Anlagen in
Mittel - und Ostengland.

Bei Versuchen des Feindes , am Tage die besetzten Ge¬
riete am Kanal und an der norwegischen Küste
mzugreifen, schossen Jäger und Flakartillerie sieben, Ma¬
rineartillerie zwei, ein Vorpostenboot ein britisches Flug¬
zeug ab.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht an
wenigen Orten Nordwestdeutfchlands, vor allem
ruf die Stadt Hannover, Spreng- und Brandbomben.
Wehrwirtschaftlicher oder militärischer Schaden entstand nir-
zends . Nachtjäger schossen eines der angreifende britischen
Kampfflugzeuge ab.

*

500 Luftsiege eimes Geschwaders im Osten
Berlin, 19. Juli . Das Jagdgeschwader unter Führung des

Majors Trautloch, das sich schon am 30. Juni in Luftkämpfen
über einem Brückenkopf an der Düna durch den Abschuß von
>S Sowjetkampfflugzeuge » besonders hervorgetan hatte , errang
nn 18. Juli feinen Süll . Luftsieg an der Ostfront.

Diese Leistungen eines einzigen Geschwaders sind ein Beweis
iür den todesmutigen Angriffsgeist deutscher Jäger und die un¬
geheure Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe . Das genannte
Seschwader hat damit seit Kriegsbeginn weit über 8 ü 0 Luft-
! iege erfochten.

Italienische Wehrmachlsberichte
Englischer Angriff bei Tobruk abgewiefen

Rom , 20 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sams-
!ag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der Nacht
>um 18. Juli wurden die Flugstützpunkte von Malta bom¬
bardiert.

Unsere Flugzeuge haben den Flugplatz von Nicosia auf Zy¬
pern erfolgreich angegriffen . In Nordafrika hat der Feind
rn der Tobruk -Front nach starker Artillerievorbereitung zwei
unserer Stützpunkte angegriffen . Der Angriff wurde ab¬
geschlagen. Luftwaffenverbände der Achsenmächte haben die
befestigten Anlagen von Tobruk , die Eisenbahnanlagen von
Marsa Matruk sowie feindliche Barackenlager westlich Marsa
Matruk bombardiert.

Zwei britische Flugzeuge haben am 19. Juni nachmittags Tri¬
polis anzugreifen versucht, unsere Bodenabwehr griff sofort ei«
und schoß ein Flugzeug brennend ab . Während des gestern ge¬
neideten Luftangriffes ans Vengasi wurde ein feindliches Wel¬
lington -Kampfflugzeug von der Bodenabwehr getroffen und zur
Landung in unserem Gebiet gezwungen . Die sechsköpfige Be¬
iatzung wurde gefangen genommen . In Ostafrika Artillerietätig¬
keit am der Front von Üolchefit

Malta erneut unter italienischem Feuer — Englischer Zer¬
störer und zwei feindliche U-Boote versenkt

DRV Rom , 20 . Juli . Der italienische Wehrmachlsberichl vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut : .

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die Luft¬
stützpunkte auf Malta wurden in den zwei vergangenen Näch¬
ten erneut bombardiert.

In Nordafrika Artillcrietätigkeit an der Tobruk -Frout.
Oie Luftwaffe der Achse hat weiterhin feindliche Barackenlager
and Befestigungen in Tobruk mit Bomben belegt.

Bei Marsa Matruk haben zwei unserer Flugzeuge eine»
englischen 10 OOO-Tonnen -Kreuzer angegriffen und mit einem
Torpedo getroffen.

Der Feind hat Einflüge auf Bengasi und Tripolis durchge¬
führt . In Tripolis haben unsere Jagdflugzeuge einen Blenherm-
Bomber brennend zum Absturz gebracht.

JnOstafrika Lombardierten englische Flugzeuge Gondar.
Eines unserer im Atlantik operierenden ll . - Boote ist nicht

! ;u seinem Stützpunkt zurückgekehrt.
j Im Mittelmeer hat eines unserer U .-Boote unter d«u
! Befehl von Kapitänleutnant Zanni einen englischen Zer¬

störer torpediert und versenkt. Ein . anderes U .-Boot Ml-
ter dem Befehl von Kapitänleutnant Migliorini hat ein feind-
liches ll . - Boot versenkt.

Ein weiteres englisches U . - Boot wurde von zwei u»-
ferer von Kapitänleutnant Eamalori bzw . Kapitänleutnant
Martinoli befehligten Torpedoboote verse » kt.

Britische Flugzeuge zum Abdrehen gezwungen
Berlin , 20. Juli . Deutsche Vorpostenboote zwangen am 19.

Juli britische Kampfflugzeuge , die sich unter starkem Jagdschutz
der Kanalküste zu nähern versuchten, zum Abdrchen . Ein briti¬
sches Kampfflugzeug wurde abgeschosseu.

GPU .-Mord auch in Smolensk
Sowjets steckten die Stadt auf ihrer Flucht i« W» «d
Berlin , 20 . Juli . Smolensk weist alle typischen Anzeichen ei»er

von den Bolschewisten zerstörten Stadt auf . Noch immer schwe¬
len verkohlte Reste der Häuser , die von flüchtenden Sowjetsolda¬
ten ohne Rücksicht auf die Zivilbevölkerung in Brand gesteckt
wurden . Aus dem Gefängnis steigen pestilenzartige Gerüche,
hier haben die Mordkommandos der GPU . gearbeitet , bis der
Sieg der deutschen Waffen ihrem grauenhasten Handwerk ei»
Ende bereitete . Zu Hunderten und aber Hunderten wurde« di«
grausam verstümmelten Opfer bolschewistischen Sadismus hi«-
ausgetragen , um zur Ruhe gebettet zu werden.

Durch die Straßen ziehen, an zerstörten bolschewistischen Pan¬
zern und Geschützen vorbei , in endlosen Reihen die gefangene«
Sowjetsoldaten den Sammellagern zu . Die Zivilbevölkerung , di«
der Terror der GPU . in den Häusern gefangengehalten hatte,
wagt wieder sich frei auf den Straßen zu bewegen. An alle«
Straßenkreuzungen weisen bereits deutsche Straßenschilder de«
ununterbrochen ostwärts marschierenden und fahrenden deutschen
Kolonnen den Weg . In Smolensk kehrt deutsche Ordnung ein.

Während die deutsche Artillerie am lö . Juli die sowjetischen
Stellungen bei und in Smolensk unter heftiges Feuer nahm,
steigerte sich in der heißumkämpften Stadt die Unruhe von
Stunde zu Stunde , lieber die Stimmung , die in Smolensk bei
den eingeschlossenen bolschewistischen Soldaten und Zivilisten
wenige Stunden vor der Einnahme herrschte, berichtet der i«
deutsche Gefangenschaft geratene Sergeant Peter Djat-
ichuk: Bei den Soldaten machte sich im Laufe des Tages große
Angst vor dem deutschen Einbruch bemerkbar , die durch das Ver¬
halten einzelner Kommissare noch gesteigert wurde . So hatte
z . B . der Stellvertreter des Stadtkommandeurs , der Kommissar
Oszabczut , in letzter Minute die Evakuierung vmr Frauen unb
Kindern augeordnet , allerdings war diese nur ein Vorwand , m»
seine Familie mit einem bereitstehcuden Arttw abMtraLSvoe»

iZ

US . k i . > '

^ ' fl
Ich '. U

r M

FM -E!

ui

l
UN ' 's



Tr , . 67

tieren . Für die übrigen Zehntausende panden keine Transport¬
mittel zur Verfügung , so das; sie weiter in der Stadt bleiben
mußten . Eine gewaltige Panik war die Folge . Nachdem ich dies
mitangesehen hatte , war mir die Lust vergangen , mich für diese
Feiglinge totschießen zu lassen.

Zur Einnahme von Smolensk
Erbitterter bolschewistischerWiderstand unter blutigen Ver¬

lusten für den Feind gebrochen
Berlin , 19 . Juli . Nach der Vernichtung beträchtlicher sowjeti¬

scher Kräfte im Raum zwischen Witebsk und Mogilew drangen
deutsche Einheiten rasch nach Osten vor . Am 16. Juli wurde der
bedeutende Verkehrsknotenpunkt Smolensk genommen. Von dieser
Gcbietshauptstadt am Dnjepr an verläuft der bereits fertig¬
gestellte Teil der Autobahn Minsk — Moskau weiter
nach Osten. Die 160 000 Einwohner zählende Stadt , die über Mu¬
nitionsfabriken , Flugzeugwerke und eine beträchtliche Textil¬
industrie verfügt , wurde als letzte größere Stadt vor Moskau vor
den Bolschewisten mit Einsatz aller Kräfte verteidigt . Die deut¬
schen Truppen brachen auch hier unter blutigsten Verlusten für
die Bolschewisten jeden Widerstand . Die deutschen Verluste bei
der Einnahme von Smolensk sind außerordentlich gering.

Im Jahre 1812 machten dis Kämpfe um Smolensk Napo¬
leon den Weg nach Moskau frei . Die Große Armee hatte es rm
Ätli bei Witebsk nicht vermocht, die Russen zur Schlacht zu
stellen . Diese wichen auf Smolensk zurück. Napoleon sammelt«
bis zum 14 . August seine Hauptarmee westlich von Smolensk.
Am nächsten Tage erfolgte der Angriff auf Smolensk , das von
»en Russen hartnäckig verteidigt wurde . Die Verluste der Fran¬
zosen waren überaus schwer. Die in Brand geschossene, zur Hälfte
nngeäschcrte Stadt wurde am 17 . August von den Franzosen be¬
setzt. Blutige Nachhutgefechte, die am 19. August bei Walutina
8ora und am Strajan geliefert wurden , konnten den Vormarsch
ruf Moskau nicht mehr aufhalten . Doch kaum drei Monate später
var Smolensk vom 9 . bis 13 . November Sammelplatz der von
Moskau zurückmarschierendenFranzosen.

Helllose Verwirrung
Folgen von Smolenvt — Gefangener Korpskommandeur

sagt aus
DNB Berlin , 19. Juli , lieber die heillose Verwirrung , die

beim Angriff der deutschen Truppen auf Smolensk bei den sow¬
jetischen Befehlsstellen ausbrach , gibt ein schriftlicher Bericht des
bolschewistischen Kommissars Miglonow Ausschluß . Das
Schreiben , das am 17. Juli einem in deutsche Gefangenschaft
geratenen sowjetischen Kurier abgenommen wurde , ist an den
höheren Kriegskommissar , Genosse Dzurbin (3 . Abt . 27, C. K .)
gerichtet und enthält folgende interessante Stellen:

«Es ist in sämtlichen Truppenabschnitten unmöglich, festzustel¬
len , wieviel Kampfeinheiten und was für Truppengattungen
sich dort befinden . Die Divisionsstäbe haben keinen lleberblick
über die Lage . Auch während der Operationen fehlten die . nöti¬
gen Fernsprechleitungen , sa daß die einzelnen Verbände völlig
durcheinandergerieten . An einer Stelle haben sich in Unkenntnis
der Lage zwei sowjetische Bataillone gegenseitig
beschossen.

Zwischen den Kommissaren der einzelnen Waffengattungen ist
es zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen , so daß unsere
Fliegerkapitäne die Operationen der Panzer -Verbände nicht
mehr unterstützen wollen . Der Kommandeur eines Nachbar¬
bataillons teilte mir gestern ' mit : „Die deutschen Flug¬
zeuge geben uns keine Ruhe , sie verfolgen uns ständig, aber
« rsere Flugzeuge zeigen sich nicht. Wenn das so weiter geht, wird
bald alles verloren sein .

"
Eine deutsche Infanteriekompanie , die am Angriff gegen die

Bolschewisten bei Kiew am 17. Juli teilnahm , hob in einem
hügeligen Waldgelände einen sowjetischen Divisions¬
gefechtsstand aus . Dabei fielen den deutschen Soldaten der
Kommandeur des 11 . Motormechanischen Korps , Generalmajor
Peter Makarow, und zahlreiche höhere Stabsoffiziere in die
Hände.

Generalmajor Makargow , dem offensichtlich die Führung sei¬
ner Verbände , nämlich der 29 . und 30. Panzerdivision , der
204 . motorisierten Schützendivision und eines Kradschützenregi¬
ments , völlig entglitten war , stand noch ganz unter dem ver¬
nichtenden Eindruck der schweren Schläge, die sein Korps ge¬
troffen hatten . Mit resignierter Geste legte er seine bolschewisti¬
schen Abzeichen ab und erklärte niedergeschlagen:

«DieSowjetarmee hat ihre Schlagkraft eingebüßt . Ich glaube
nicht, daß es der Führung gelingen kann, aus diesem Chaos noch
etwas zu retten . Es mangelt an Ausrüstung und Ersatz, vor
allem in technischer Beziehung . Auch die letzten Reserven , die
vor einigen Tagen nach 20tägigem Transport vom Vaikalsee an
die Front geschickt wurden , konnten uns nicht helfen . Die Leute
waren stockdumm und nur ganz kurz ausgebil fet. So war es kein
Wunder , daß alles drunter und drüber ging ."

Verzweifelte Maßnahmen der Bolschewisten
Die verzweifelten Versuche der Bolschewisten, sich dem stetigen

deutschen Vormarsch in Richtung Petersburg entgegenzustellen,
lassen sie zu kopflosen Maßnahmen greifen . Mehrere tausend
bolschewistische Frauen , Kinder und Männer , die
»ls Frauenbataillone . Jungkommunisten - Kom-
panien und Zuchthäusler -Verbände mit schlechter Ausrüstung
>md ungenügender Bewaffnung in den Kampf gestellt wurden,
gerieten bereits in deutsche Gefangenschaft. Jetzt wurde von
deutschen Kräften in der Nähe des Peipus -Sees eine größere
Sowjet -Einheit zerschlagen, die kurz vorher zusammengestellt
worden war . Bei der Gefangennahme der überlebenden Rests
wurde festgestellt, daß zur Auffüllung der . bolschewistischen Ein¬
heiten auch große Teile der Petersburger Werkschutz¬
organisation eiligst herangezogen worden sind.

Aussagen einer sowjetischen Offizierssrau
Bei den Kämpfen am 17. Juli wurde die jetzt 27jährige Sino-

wic Petrowa Tarabakina gefangengenommen , die eine
sowjetische Artillerieuniform trug . Bei ihrer Vernehmung sagte
sie » . a . aus , sie sei mit dem Leutnant Jodorowitfch Tarabaki,
Nbteilungsadjutant im sowjetischen Artillerieregiment 416 ver¬
heiratet . Zusammen mit anderen Ofsiziersfrauen habe sie früher
tm Offizierskasino gearbeitet . Im Verlauf der Kämpfe wurden
am 13. und 14 . Juli alle Leim Regiment befindlichen Frauen
mit Gewehren und Pistolen bewaffnet . Andere Frauen , die früher
im Sanitätsdienst tätig waren , erhielten Maschinengewehre.
Die Tarabakina wurde mit zwei anderen Frauen einer Batterie
als Knoniere zugeteilt . Ihnen wurde gesagt, daß die deutschen
Soldaten jeder russischen Frau die Ohren abschnitten und andere

Greuel verüber würden . Darum sollten sie sich vor der Gefangen¬
nahme selbst erschießen . Als sie bei dem letzten Gefecht von deut¬
schen Soldaten umzingelt worden seien , habe sie jedoch keinen
Mut gehabt, sich zu erschießen , sondern habe sich doch lieber gs-
fangennehmen lassen.

Tausende von Sowjetsoldaten übergelaufen
Erklärung eines Hauptmannes der Petersburger

Kriegsschule
Berlin . 20 . Juli . Im nördlichen Anschnitt der Sowjetfront sind

Tausende von Sowjetsoldaten zu den deutschen Truppen über¬
gelaufen . Unter ihnen befindet sich neben zahlreichen anderen
Offizieren der Hauptmann Wasiliewitsch Nowikow. Er war Leh¬
rer an der Petersburger Kriegsschule. In seiner Vernehmung
machte er interessante Angaben über die Gründe , aus denen so
große Massen von Bolschewisten überlaufen.

„Wir wissen "
, so erklärte er , „daß wir uns in keinem Kamps

zurückziehen dürfen . Im Gefecht stehen wir zwischen den deut¬
schen Truppen und den Maschinengewehren der politischen Kom¬
missare. Erweisen wir uns als unzuverlässig im Sinne der Kom¬
missare, dann kommen wir vor ei » Kriegsgericht , wenn wir nicht
sofort von den Maschinengewehren niedergemacht werden . Ein
Entkommen anders als durch Ueberlaufen oder Gefangennahme
gibt cs für uns nicht."

Auf die Frage , warum denn die Soldaten nicht gegen den
Terror der politischen Kommissare vergingen , ernarre er : „sie
wissen , daß schon der geringste Versuch mit dem Tode bestraft
wird ." Man habe den Soldaten der Sowjets erklärt , daß das
Leben in den anderen europäischen Ländern in jeder Werse
schlechter sei als in der UdSSR . Er selbst wisse allerdings aus
Gespächen mit Kameraden oder Parteifunktionären , die in
Deutschland. Frankreich oder anderen Ländern gewesen seien,
daß manches dort besser sei als bei ihnen . Aber der einfache Sol¬
dat wisse das nicht, da er ja keine Vergleichsmöglichkeiten durch
das Lesen von Zeitungen und Büchern oder durch Reisen habe.
Er glaube , daß es nicht besser sein könne , als es ihm ginge .

"

In ähnlicher Weise äußerte sich die Frau des Hauptmanns,
die mit anderen Offiziersfrauen gefangengenommen wurde und
bei ihrer Gefangennahme Waffen und sowjetische Uniform trug.
Man habe den Frauen gesagt, daß es eine Selbstverständlichkeit
sei für sie , auf deutsche Soldaten zu schießen , sie würde sonst von
den Deutschen niedergemacht , vergewaltigt und gefoltert . Auf
die Frage , ob sie das geglaubt habe, erklärte sie : „Das wurde
immer wieder und von hohen Offizieren gesagt, und ich sah
keinen Grund , an ihrer Glaubwürdigkeit zu zweifeln .

"

Die Sowjets sengen und brennen
Helsinki, 20. Juli . In einem längeren Bericht über einen Flug

mit Sturzbambern über dem südöstlichen Küstengebiet in Finn¬
land heißt es, daß überall längs der Küste gewaltige Brände
wüteten . In barbarischer Weise hätten die Sowjets alles angs-
zündet , und vor den Blicken der Flieger habe sich nach Osten
zu ein weites Feuermeer eröffnet . Wie auch nördlich vom La-
doga-See zu beobachten gewesen sei, seien die Bolschewistendabei,
alles , was sie nicht verteidigen könnten , in Brand zu setzen und
zu zerstören.

Die Bevölkerung in diesem Gebiet wird , wie jetzt aus vielen
Berichten hervorgeht , rücksichtslos nach Osten getrieben , so daß
die Gebiete , in die die Truppen einrücken, vollständig leer sind.

Deutsch-sowjetischer Krieg am Enlscheidungspunkt
Leistungen der deutschen Truppen einzig in der Militär¬

geschichte
Reuyork , 20. Juli . „Der deutsch -sowjetische Krieg sei am Ent¬

scheidungspunkte angelangt "
, schreibt der JNS .-Berichterstatter

von Wiegand aus Schanghai . „Die Wiedereinführung der
politischen Kommissare in der Sowjetarmee sei ein untrügliches
Zeichen dafür , daß die Zersetzung rapide um sich greife .

"

„Adolf Hitler "
, so schreibt Wiegand , „sehe mit der Niederwer¬

fung des Bolschewistensystems einen 20jährigen Traum in Er¬
füllung gehen. Was die deutschen Truppen in den letzten vier
Wochen im Osten geleistet hätten "

, so heißt es weiter , stehe einzig
in der Militärgeschichte da .

" Wiegand glaubt nicht, daß die
Engländer den Bolschewisten helfen könnten , es sei denn , daß
sie innerhalb der nächsten zwei Monate eine Kontinentalinviston
mit Erfolg durchführen könnten, sonst sei das Volschewisten-
regime dahin.

„Niemals "
, so schließt der Bericht , „würde der Führer die

Fehler Napoleons begehen, denn niemand kenne diese Fehler
bester als der Führer selbst . Alle, die das noch als ihre letzte
Hoffnung ansähen , würden gar bald dieses Trostes beraubt sein.

"

Stalin als Verteidigmrgskommiffar
Letzte Reserven Moskaus

Stockholm, 20. Juli . Wie Reuter mitteilt , gab der Moskauer
Rundfunk bekannt , daß Stalin unter Beibehaltung seines Po¬
stens als Vorsitzender des Rates der Volkskommissare zu» !
Volkskommissar für Verteidigung und Marsch^ !
Timoschenko zu seinem Stellvertreter ernannt worden ist . !

Es ist ein Zeichen der außerordentlichen Notlage Moskaus , daß I
mit den letzten Reserven der Name des blutigen Stalin als Be » !
teidigungskommissar in die Waagschale geworfen wird . Gleich¬
zeitig hoffen die Sowjetmachthaber damit , die innere Schwäche
zu verdecken , die auch den Bolschewistenfreunden immer spür¬
barer zum Bewußtsein kommt.

Sowjetische Luftpiraten
Sowjetbomber mit deutschen Hoheitszeichen
Bon Kriegsberichter Wilfried von Ow e u

DNB - , 19. Juli . (PK .) Plötzlich vernehmen wir bei unser«
Flak das bekannte an - und abschwellende tiefe Motorengeräusch
eines Sowjetbombers . Alle Blicke , alle Gläser wenden sich in diese
Richtung Nein , wir müssen uns getäuscht haben . Die Bolsche¬
wisten gehen im allgemeinen nicht unter 500 Meter . Diese Ma¬
schine aber braust im Tiefflug über die Straße . Es wird einer
unserer dreimotorigen Zerstörer sein und jetzt erkennt man >Mch
ganz deutlich zunächst die gelben Flügelspitzen und dann da»
deutsche Balkenkreuz.

Der Marsch geht weiter . Die Flak schweigt . Doch da öffnen sich
die Bombenschächte. Die ersten gewaltigen Detonationen
zerreißen die Lust . Reihenwurf in unsere Marschkolonne. Aus
dieser niedrigen Höhe von SO bis 60 Meter ist ein gezielter Ab¬
wurf keine Kunst . Die vermeintliche deutsche Maschine zieht nach
dem Abwurf steil hoch. Jetzt tacken die Fla -MG .ss Zu spät, oer
sowjetische Bandit kurvt wild , gewinnt au Höhe, verschwindet in
der Wolkendecke . Seine deutschen Hoheitszeichen sind genau so

einwandfrei erkannt worden wie seine sowjetische Herkunft Da»
Ehurchillsche Greuelmärchen von deutschen Soldaten in fremde»
Uniformen hat bei seinen Genossen in Moskau Schule gemacht.
Was Churchill uns andichten wollte , diese Gemeinheit haben die
Bolschewiken wahr gemacht.

Bolschewistisches Schrechensregime in Riga
Ein ganzer Eisenbahnwaggon voll Kinderleichen — OW»

lebendig begraben
Stockholm, 20 . Juli . „Stockholms Tidningen " bringt einen Be¬

richt ihres Sonderberichterstatters , der sich in Riga ein Bild
der unwürdigen Ereueltaten der Bolschewisten machen konnte.
Das lettische Volk verlor , so erklärt der schwedische Korrespon¬
dent , in einem Jahr ungefähr zehn Prozent seines Volksbestas-
des . 200 000 Einwohner , vom kleinsten Kind bis zu 80jährige,
Greisen , wurden in die weiten russischen Steppen und in die
arktischen Gebiete Sibiriens gebracht. Niemand wisse, so erklärt
er, wie viele den Bestimmungsort lebend erreichten.

Ein genauer sachlicher Plan zur Vernichtung des lettischen
Volkes habe Vorgelegen. Alle Arten von Tricks hätten die Russe«
benutzt, um die Deportierungen ohne allzu großes Aufsehen
durchführen zu können Beispielsweise habe man 14- bis IKjäh-
rige Jungen unter dem Versprechen sagenhafter Löhne dazu
verlockt , sich zu einer Lehrlingszeit bei den russischen Eisenbich-
nen oder anderen Unternehmen zu melden . Nach den Anmel¬
dungen seien diese jungen Letten dann eines Tages zu einem
Sammelplatz befohlen worden und verschwunden.

! Kleine Arbeiterkinder in Riga seien im April in Kinder¬
lagern und Jungkommunistenlagern zusammengefaßt worden,
um das soziale Werk Vater Stalins kennen zu lernen . Diese
Kinder seien nie wieder zu ihren Eltern zurückgekehrt . Die ein-
marschierenden deutschen Truppen hätten auf einem Güte r-
bahnhof in Riga vier verschlossene Eisenbahn¬
wagen gefunden . Als man sie öffnete , seien sie
voller Kinderl eichen gewesen. Hunderte von Ver¬
käuferinnen und Angestellten seien verschwunden. Viele von
ihnen hätten eines Tages , so berichtet der Schwede, den Befehl
erhalten , sich mir einem neuen Paßbild auf dem Milizbüro ein¬
zufinden . Sie seien hingegangen und niemals zurückgekommen.
Unzählige Massengräber öffne man in diesen Tage»
rn Riga.

Die Führung der ehemaligen lettischen Armee wurde von de»
Bolschewisten rücksichtslos ermordet . Schon am 15. Juni verhaf¬
teten die Sowjets fast alle Offiziere der frühere»
lettischen Armee und erschossen sie . Bei Wainode«
seien allein 300 lettische Offiziere, denen man die
Hände mit Stahldraht zusammengebunden habe , vier Tagelang
gefoltert worden und dann in Gruppen von drei bis vier Man«
erschossen worden . Man habe sogar viele von ihnen le¬
bend begraben. Am 24 . Juni endlich hätten die Bolsche¬
wisten Mastenoerhaftungen in Riga vorgenommen Kurz darauf
hätten sich die Sowjets unter Zuhilfenahme aller verfügbare«
Verkehrsmittel in Sicherheit gebracht. Am 27 . Juni steckten die
Bolschewisten die Stadtteile Rigas in Brand . Halbwüchsige Bol¬
schewisten durchzogen die Straßen Rigas unter der Führung vo«
Kommissaren . Sie schlugen alle Fensterscheiben ein, leerten Be»-
zinfässern in den Häusern aus und warfen Handgranaten hinein.

In wenigen Stunden habe es dann überall in den Kultur¬
denkmälern Rigas gebrannt . Die erschrockenen Einwohner, die
zu fliehen versuchten, seien zum Teil von den Maschinengeweh¬
ren , die die Sowjets an den Straßenkreuzungen aufgebant hät¬
ten , niedergeschossen worden . Obendrein habe dann noch die Ar¬
tillerie der Bolschewisten von einem Berge im nordöstlichen Teil
Rigas begonnen , die alten Stadtteile zu beschießen . So für«
die historischen Denkmäler der westlichen Kultur vernichtet wor¬
den. Mit einigen Schüssen hätten die Sowjets schließlich noch de«
130 Meter hohen Turm der Petrikirche zum Einsturz gebracht.

Eine Arrgftmatznahrrre der Sowjets
Wieder politische Kommissare im Heer

Durch einen Erlaß der Sowjetregrerung ist in allen Truppen¬
teilen der Sowjetarmee die Einrichtung der politischen Kom¬
missare wieder in vollem Umfangs eingeführt worden , eine Maß¬
nahme , die. kurz gesagt, die ganze Wehrmacht unter den Terror
der GPU . stellt. Während die Moskauer Heeresberichte bisher
das angestrengte Bemühen verraten , die Schwere der Niederlage
der Sowjetarmee zu verkleinern , ja sogar eine Niederlage über¬
haupt zu leugnen , zeigt nun diese neue Maßnahme , daß man i«
Moskauer leitenden Kreisen den schweren Ernst der Lage klar
erkannt hat . Die Folgerung , die Stalin und seine Volkskommis¬
sare aber daraus ziehen, ist, daß die gesamre Sowjetarmee nun
unter die Aufsicht und den Terror von Kommissaren gestellt wird,
die nichts anderes sind als die Agenren der GPU . mit der Voll¬
macht, in alles hineinzuschnüffeln , und hineinzureden , was die
Truppenführer anordnen — ganz wie im Bürgerkrieg , der dem
politischen Kommissar eine unbegrenzte Macht in der Truppe gab.
Sie haben also Angst vor der völligen Niederlage und suchen sie
durch Terror zu bannen.

In der Verordnung über die jetzt getroffene Maßnahme heißt
es , daß der Kommissar als Vertreter der Kommunistischen Partei
und der Sowjetregierung für die Durchführung der militärischen
Aufgaben die volle Verantwortung trägt . Scheinbar soll der Kom¬
missar also die Heeresleitung unterstützen , indem er für die Durch¬
führung der militärischen Aufgaben sorgt. Die Wirklichkeit ist
aber anders . Welche Rolle bleibt da noch dem Offizier? Der
Kommissar hat über Mißstände in den Truppenteilen und auch
über Verfehlungen der Kommandeure zu berichten. Das bedeutet
nichts anderes , als daß der Kommissar nach Gutdünken jeden
Truppenführer der Schuld an Mißständen bezichtigen kann, die
in Wirklichkeit dem ganzen System zuzuschreiben sind . Er kann
auch unverschuldete Niederlagen , die sich einfach durch die lleber-
legenheit der deutschen Truppen erklären , als Verfehlungen eines
oder mehrerer Kommandeure darstellen , deren Schicksal damr
leicht zu erraten ist. Der Kommissar ist ferner angewiesen, die
Stimmung der Truppe zu beeinflussen, gegen „Feiglinge und
Panikmacher " vorzugehen und überhaupt für strengste Disziplin
zu sorgen. Wenn dies schon die Autorität der Kommandeure aufs
schwerste erschüttert, denn das wäre doch eigentlich ihre Aufgabe,
so wird das Offizierskorps noch mehr herabgewürdigt durch die
Vorschrift, daß alle Befehle der Kommandeure auch vom Kom¬
missar gegengezcichnet sein müssen.

Es ist also eine Maßnahme der Angst, der Verzweiflung der
Sowjets , schreibt die „Köln . Zeitung "

. Sie können sich keiner
Täuschung mehr darüber hingeben , daß sich Zerfetzungs-
erscheinungen im Heer als Folge der fortgesetzten Nie¬
derlagen bemerkbar machen . Daß diese eine Schuld des Systems
des Bolschewismus sind , wollen sie natürlich nicht zugsben und
schieben deshalb die Schuld den Kommandeuren zu, denen es
«icht gelungen sei, die Disziplin und die Emsatzfreudiakeit der
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gruppe zu erhalten . Aus Verzweiflung grerfKl sie zum letzten
Mittel des Bolschewismus , dem Terror. In letzter Minute
soll der politische Kommissar der Retter werden , der Disziplin und
öinsatzfreudigkeit durch Terror erzwingen soll . Als ob Einsatz-
sieudigkeit durch Zwang erzielt werden könnte ! Der russische Sol¬
dat wird einfach durch dieDrohungmitderPistoleder
tzPU . in die Schlacht geschickt , die seinen Untergang bedeutet,
weil keine Aussicht auf einen Sieg mehr besteht. Deshalb heißt
is in dem Befehl , daß der Kommissar verpflichtet sei, „erbar¬
mungslosen Kampf gegen Feiglinge , Panikmacher und Deserteure
,u führen , mit harten Händen die revolutionäre Ordnung und
die Kriegsdisziplin zu schaffen "

. Verrat wird also überall ge¬
wittert, und er soll schon an der Wurzel vermchtet werden . Das
Instrument aber ist der meist jüdische Kommissar, wie er
»var bisher auch schon bestand. Seine Luxusautomobile , mit
Eppichen ausgelegt , voll von Parfümflaschen und Salben , in
iingebauten Schränken mit Damenwäsche gefüllt , sind in di«
Hände unserer vordringenden Truppen gefallen , während die
Insassen mit ihren Damen vorsichtshalber zuerst die Flucht er¬
griffen hatten . Sie sollen also berufen sein , eine Flucht zu ver¬
hindern und den Kampsesmut aufrechtzuerhalten . Sie sollen die
Truppen für den Kampf gegen den Feind begeistern ! In beson¬
ders ernsten Augenblicken des Kampfes sind sie verpflichtet , durch
Beispiele persönlicher Tapferkeit und Mutes den Kampfgeist der
Truppen anzuseuern , um die widerspruchslose Durchführung der
Kampfbefehle zu erreichen. So sagt der Befehl , die Wirklichkeit
ater zeigte , daß sie zuerst das Hasenpanier ergriffen haben . An¬
dererseits aber wird gemeldet, daß der Vorsitzende des Obersten
Rates , Kalinin , den Truppsnkommandeuren habe mitteilen las¬
sen, die Kommissare hätten höchste Vollmacht und könnten ge¬
gebenenfalls alle Offiziere und Soldaten , die sich den Anordnun¬
gen der Kommissare widersetzcn, erschießen . Damit kommr neben
dem amtlichen Erlaß der Terror zum klaren Ausdruck. Das ist ein
wahrhaft klägliches Beginnen , das berufen sein soll , den Sieg
noch zu erzwingen!

England har nach jeder Niederlage den verantwortlichen Ge¬
neral in die Wüste geschickt . Die Sowjets aber versuchen, mitten
in der Schlacht , in die sie ihre letzten Reserven schon hineingewor-
sen haben , ein Strafgericht am Offizierskorps der Sowjetarmee
p, vollziehen . Blutiger Terror , wie er die ganze bolschewistische
Revolution beherrscht hat , soll auch, wo ihre Herrschaft sich dem
Ende zuneigt, die letzte Rettung sein.

Bomben auf Bahnlinie Moskau—Petersburg
Volltreffer aus dem Sturz — Gleisanlagen zerstört —

Von Kriegsberichter Karl Heinz Seiß
DNB . . ., 20. Juli . (PK ) Gestern hatte der Kommandeur un¬

serer Kampfgruppe erneut einen Tag großer Erfolge . Zweimal
startete der Hauptmann -Ritterkreuzträger , erprobt in beinahe
M Feindflllgen als Sturzkampfflieger in Polen , bei den Ein¬
sätzen im Westen und gegen die britische Insel , zum Angriff
auf Bahnlinien der Sowjets . Beide Male konnte er seine Ziele
nachhaltig und gründlich zerstören.

Auch heute wieder starten einige Maschinen unseres Verbandes
in die Vackofenhitze der östlichen Ebenen , die wie ein ungeheurer
Hitzespeicher wirken . 38 Grad zeigte der Wärmemesser in der
Kabine ! Sommerkombination und FT .-Haube wirken wie eine
drückende Last . Mehrere Stunden werden bei diesem Angriff die
Fallschirmgurte nicht heruntergenommen . Das ist wahrlich für
strapazengewohnte Kampfflieger keine Kleinigkeit . Aber das
Ziel lohnt diesen hohen Einsatz : es geht auf Eisenbahn¬
linien— darunter die Hauptverkehrsstraße Moskau — Pe¬
tersburg, auf denen die Aufklärung regen Verkehr meldete.

Die gleißende Sonne läßt dem bloßen ungeschützten Auge
unten das Land wie von einem matten Schleier überwogen er¬
scheinen. Erst die Sonnenbrille verwandelte es in einen bunten
Farbteppjch. Seine Tönungen und die Schattenwirkung lassen
dem Fliegcrauge Einzelheiten plastisch erscheinen , die der Laie
»ur als Ebene ansprechcn würde.

Eine größere Ortschaft wird überflogen — da tanzen plötzlich
die Sprengwolken der Sowjetflak in den wolkenlosen Himmel.
Eie liegen verflixt gut , um Wirkungen zu erzielen.

Und jetzt kommt das Zielgebiet . Fertigmachen zum Start!
Da unten sährt eine einzelne Lokomotive. In kurzen Stößen , die
immer hastiger werden , pafft sie ihre Dampfwolken aus . Der
Bolschewik scheint die drohende tödliche Gefahr aus der Luft
bemerkt zu haben . Aber zu spät versucht er auszukneifen : haar¬
scharf genau mitten auf den Bahndamm saust die Bombenlast.
Dtangend und wiederhochziehend läßt sich erkennen, wie die
Wiche Lokomotive, gleichsam als ob sie durch einen Magneten
^ gezogen würde , durch die aufquirlende Detonation und Staub¬
volke in den Bombentrichter hineinfährt , der die Gleisanlage
prstört hat . Sie entgleist und legt sich quer zur Fahrtrichtung
v>f die zertrümmerte Strecke . Volltreffer mit doppelter Wirkung.

Auch die zweite Maschine hat zum Sturz angesetzt , und wieder
kn Volltreffer ! In einer braungelben Dreckwolke geht erneut
kn Stück Bahndamm hoch, zersvlittern die Gleise auf beiden
Streckenführungen . Hier ist es aus mit dem Verkehr!

Heimflug . Der Erfolg war ausgezeichnet. Eine wichtige Eisen¬
bahnlinie der Sowjets ist lahmgelegt für längere Zeit . Denn
bie Ausbesserung dürfte einiges Kopfzerbrechen und nicht ge¬
ringe Schwierigkeiten bereiten.

llnd ihre Abwehr kommt zu spät, denn die zwei, drei Pünkt¬
chen dahinter am Horizont , die von Mücken zu Fliegen anwach-
sin und sich schließlich als Sowjet -Doppeldecker entpuppen , kön¬
nen nach der Kursänderung die überragende Geschwindigkeit
unserer Bomber nicht überbieten.

Landung im Feldslughafen . Kurz danach kommen auch die
brei anderen Besatzungen, die auf eine andere Linie angesetzt
waren : alle drei haben „ihre " Bahnlinie getroffen . Die letzte
Besatzung brachte sogar einen Güterzug mit 30 Wagen zur Ent¬
gleisung . So sorgt die deutsche Kampffliegerei in harten und
unstrengenden Einsätzen dafür , daß der Gegner die Schlacht
stgar schon in seinem Rücken verliert.

Zur Rückeroberung Desfarabiens
Bukarest , 20 . Juli . Aus Anlaß des Feiertages des Einmar¬

sches des Generals Antonescu in Kischinew, der Hauptstadt
Bessarabiens , sprach der stellvertretende Ministerpräsident Pro¬
fessor Michael Antonescu im Namen der rumänischen Regierung
As" .rumänischen Volk. In der Stunde , in der Czernowitz »nd
krschinew wieder in die alte Heimat zurückkehren , so führte ei
uus, neige sich das ganze Volk vor den Opfern , die dieser heilig«
namps gefordert habe . Den Müttern , Frauen und Kindern der
gefallenen schwöre das ganze Volk, für sie zu sorgen. „Wir ver-
A

^ en diesen Sieg "
, so erklärte der stellvertretende Minister-

gu >ident , „dem großen Verteidiger der europäischen Zivilisation,
»ührer Eroßdeutschlands und unserer Armee . Vor alle»

oer verdanken wir ihm den Kampf , den General Antonescu süi
neues Rumänien führt ."

Churchill und der Bolschewismus
Churchill : In einer Versammlung in der Stadthalle von Batter-

sea am 11 . Dezember 1925:
„Hinter dem Kommunismus steht Moskau , jene dunkle, fin¬

stere teuflische Macht, die in der Welt erschienen ist. — Ein«
Bande von Weltverschwörern . Diese Plage der Verschwörer-
bande richtete alle ihre Bestrebungen daraus , alle zivilisierten
Länder zu verseuchen und jede Nation zu dem Grad des
Elends hinabzudrücken, in das sie das große Volk Rußland
hineingestürzt haben ."

(Quelle : „Times " 12 . 12. 1925 .)

Eine Rede Franeos
Feierliche Sitzung des spanischen Nationalrates

Madrid , 18 . Juli . Anläßlich des fünften Jahrestages der aa-
tionalen Revolution trat unter dem Vorsitz General Francos
der Nationalrat der spanischen Falange zusammen. Die Sitzung,
Ser alle Kabinettsmitglieder , zahlreiche Generäle der spanischen
Wehrmacht und das diplomatische Corps beiwohnten , hatte einen
sehr feierlichen Charakter . Zu Beginn der Sitzung leisteten die
neuen Nationalräte sowie die Parteiminister den Eid auf die
Falange . ihren obersten Führer und auf die Prinzipien der
spanischen Revolution . Dann sprach General Franco in einer
einstündigen Rede über den großen Entscheidungskampf, in dem
sich die Ordnungsstaaten gegen den Kommunismus und den Ver¬
bündeten der Demokratien befinden und forderte die führenden
Männer der Falange auf , mit eiserner Energie über die Ein¬
haltung der moralischen Prinzipien der nationalen Revolution
zu wachen . Mit den Klängen des Falange -Liedes fand die Feier
ihren Abschluß.

DNB Madrid , 18 . Juli . Die große politische Rede , die der
spanische Staatschef am 5 . Jahrestage der nationalen Erhebung
vor dem Nationalrat der Falange hielt , war vor allem eine
entschlossene Kampfansage an den alten Feind Spaniens , den
Bolschewismus , aber auch eine ernste Warnung an jene pluto-
kratischen Mächte, die den Neuaufbau unterdrücken wollen . Fer¬
ner bedeutet die Rede eine uneingeschränkte Anerkennung des
deutschen Kriegszieles . Im einzelnen führte Franco aus:

In dieser Stunde wird um das Schicksal Europas gekämpst,
das auch das unsrige ist . Aber dieses Schicksal ist bereits entschie¬
den, denn der Untergang des Bolschewismus , der wie ein Alp¬
druck aus unserer Generation lastete, ist unvermeidlich . Keine
menschliche Gewalt wird diesen Lauf des Schicksals ändern kön¬
nen , auch nicht der Irrsinn , mit dem die Politiker gewisser Län¬
der Europa in ein neues Unglück stürzen möchten . Gegen solche
Bersnche müssen wir gewappnet sein , damit die Welt weiß, daß
wir uns unsere Unabhängigkeit und Rechte nicht nehmen lassen.

Der Krieg auf unserem Kontinent ist klar und folgerichtig:
Man wollte ihn nach dem Vorbild von 1914 durchführen, was
sich als reine Illusion herausstcllte . Sowjetrutzland trat nicht in
die alliierte Front ein , um sich dies für das Schlußrennen auf¬
zusparen . Polen brach ohne die geringste Hilfe zusammen. Ita¬
liens Kriegseintritt schnitt die Mittelmeer -Verbindungen ab.
Der Norwegen -Feldzug teilte die Nordsee unter die Kriegfüh¬
renden auf . Durch die Zerschlagung der mächtigsten Armeen
Europas wurde die Westfront beseitigt und Deutschland Zugang
zum Ozean verschafft. Der Versuch , eine Balkan -Front zu errich¬
ten , scheiterte durch den deutschen Sieg in Griechenland . Die
Luftwaffe vertrieb die feindlichen Flotten von den norwegischen
Küsten, den Kanalküsten und aus den Meeren um Kreta . Die
Wirksamkeit der Luftwaffe bei der Verteidigung de?
europäischen Küsten kann niemand mehr bestreiten.

„Die Freiheit der Meere "
, so fuhr Franco fort , „ist ein Sar¬

kasmus für die Völker, die unter dem Krieg leiden . Ebenso ist
der Begriff internationales Recht , dem die unmensch¬
liche Hungerblockade hohnmricht. und die sogenannte Verteidi¬
gung Der bevrcchten Völker nichts als ein großartiger
Schwindel, an den kein Mensch mehr glaubt . Die Behaup¬
tung , daß das Schicksal dieses Krieges durch den Eintritt eines
dritten Landes geändert werden könnte, ist auf Grund dieser
Erkenntnis ein verbrecherischer Wahnsinn.

Der Krieg wurde ungeschickt vom Zaune gebrochen. Die Alliier¬
ten haben ihn verloren . Die verantwortlichen Männer geben
selbst unumwunden zu , daß sie aus eigener Kraft ihre letzten
Hoffnungen aus einen neuen Krieg setzen, den Krieg zwi¬
schen den Kontinenten, oer ihre Agonie verlängern und
ihnen noch ein Schattendasein gewähren soll.

Die Welt steht seit 20 Jahren unter dem Druck der verbreche¬
rischen Agitationen des Bolschewismus und Spanien kann wie
kein anderes Volk die Reichweite der Folgen des gegenwärtigen
Kampfes beurteilen , den» es lieferte dem Bolschewismus die
erste und blutigste Schlacht. Das bolschewistische Gold und die
jüdische Presse möge» vielleicht die Welt gegenüber den Um¬
trieben der Komintern blind gemacht habe». Jetzt ist aber die
Stunde gekommen» in der sich niemand der Erkenntnis ver¬
schließen kann, was für eine ungeheure Gefahr das schändlich«
Sowjet -Regime in sich birgt . Unsere nationale Erhebung hat
heute vor der Welt ihre allerhöchste Rechtfertigung ersahren . In

eser Stunde , da Deutschland eine Schlacht ausnimmt , di«
uropa seit so vielen Jahren herbeisehnte und bei der auch un¬

sere Jugend zugegen ist, erneuert Spanien das felsenfeste Ver¬
trauen aus seine Zukunft , über die die Wehrmacht und die Fa-
jalnge gemeinsam wachen.

Franco bezeichnete die letzten beiden Jahre als die schwer¬
sten , die Spanien in wirtschaftlicher Hinsicht jemals
hrlebte . Als die Not im vergangenen Jahre am größten war
und das Brot für unser Volk zur Neige ging , verhinderten
die USA . die Verschiffung von hunderttausend Tonnen
Getreide , das bereits gekauft war , und verschiffungsbereit lag.
Alle unsere Bemühungen scheiterten an den Verfügungen der
nordamerikanischen Regierung . Jede wirtschaftliche Hilfe, di,
man uns anbot , wurde mit politischen Forderungen verknüpft,
die mit der Würde und Unabhängigkeit eines freien Volkes nicht
vereinbar waren.

Die Stunde ist gekommen, wo ich offen zu euch übe,
diese hinterlistigen Machenschaften sprechen kann. Jedes Voll
kann sich nur auf Erunnd seiner eigenen Arbeitskraft und Opfer
behaupten . Es ist ein schwerer Irrtum , zu glauben , daß dis ^
Plutokratien ihr Gold für großmütige Hilfsaktionen hergeben !
Das Gold erniedrigt die Nationen ebenso wie die Menschen. Gibt i
es einen besseren Beweis dafür als den Tausch von Gliedern !
des Körpers eines Imperiums gegen fünfzig veraltete Zerstö- >
rer ? Unsere Armut weist uns den Weg. Spaniens wirtschaftliche !
Not ist deshalb besonders groß, weil weder seine Produktion
noch sein Verbrauch jemals nach volkswirtschaftlichen Gesichts¬
punkten gelenkt wurden.

Franco erklärte dann , Spanien bestimme heute zum ersten
Male in der Geschichte der Gegenwart seinSchicksalselbst.

j Spanien hat sich selbst gefunden . Der nationale Krieg sei b«e»st
det, aber nicht die nationale Revolution . Der politische Kamm
gehe weiter und seine Parole heißt „Erziehung des Volke» z»
Disziplin und Gemeinschaft".

Roosevelt bestätigt Schießbefehl
„Auch ich kann nicht definieren, was drohender Angriff V

Berlin , 20 . Juli . Seit Jahren verkündet Roosevelt , und mit
verstärktem Stimmaufwand , .seit England vom europäischen Fest»
land vertrieben ist , er müsse Amerika gegen einen Drohende»
Angriff " schützen. Mit dieser Unterstellung begründete er di«
Englandhilfe und zusetzt die völkerrechtswidrige Besetzung As»
lands.

Roosevelt erklärte am Freitag vor der Pressekonferenz i»
Weißen Haus : „Niemand kann genau definieren — auch ich
kann das nicht —, was drohender Angriff ist, aber es ist müßig,
darüber alle möglichen Vermutungen anzustellen."

Roosevelt wurde in der Pressekonferenz auch gefragt , in wel¬
cher Weise er den Seeweg nach dem besetzten Island
offenhalten wolle. Er antwortete : „Nun , nachdem Amerikaner
Island besetzt hätten , sei es natürlich nicht angängig , diese
Truppen dort ungeschützt und ohne den erforderlichen Nachschrck
zu lassen. Deshalb müsse man die Zufuhr von Material und
Lebensmitteln sowie die Verbindungslinien offenhalten . Dieser
Schutz sei ein Schutz gegen den Angriff oder den drohenden An¬
griff — den er nicht definieren könne.

"

Wie man sieht, hat Roosevelt also ein einfaches Mittel gefun¬
den, nach Belieben jedweden Punkt auf dieser Erde in ine
„schutzbedürftige" westliche Hemisphäre einzubeziehen.

Nach dieser Erklärung Roosevelts muß also aller Welt noch
klarer sein als schon vorher , daß der Präsident der Vereinigten
Staaten geradezu wünscht, daß geschossen wird , damit er endlich
seinen Zwischenfall und seinen Vorwand zum Kriege be¬
kommt.

Kennzeichnend für seine Aggressionsabsichten ist auch die von
den englischen und amerikanischen Zeitungen als Sensation her¬
vorgehobene Tatsache, daß sein Intimus Hopkins, der Beauf¬
tragte für das Pacht - und Leihgesetz , in London an einer Sit¬
zung des britischen Kriegskabinetts teilgenommen hat , in der
über gemeinsamen militärischen Einsatz beraten wurde.

Eine offene Verletzung der USA .-Berfasfung
Abgeordneter Robinson prangert die kriegshetzerische

Regierungspolitik an
Washington , 20. Juli . Im Abgeordnetenhaus griff der Re¬

publikaner Robinson die Regierung wegen der Jslandbeset-
zung an . Sie sei eine offene Verletzung der llSA .-Verfaffung
und eines vom Bundeskongreß angenommenen Gesetzes gewese«.
Der größte Teil des amerikanischen Volkes mißbillige jÄen
Schritt , der Amerika aktiv in den Krieg verwickeln könnte. Das
Volk sähe ein , daß die USA . damit in den längsten , blutigsten
und unheilvollsten Krieg eintreten würden , den, man je erlebt
habe . Das Ergebnis würden der Bankrott der

' Nation , Unzu¬
friedenheit , Absinken des Lebensstandardes usw ., sowie der Ver¬
lust vieler überlieferter Freiheiten sein . Robinson forderte de»
Kongreß auf , sich auf seine Vollmachten zu besinnen und den Be¬
mühungen der Regierung und ihrer Handlanger , Amerika in
den Krieg zu führen , entgegenzutreten.

V -Aktion „Viktoria"
Berlin, 20. Juli . Der ganze europäische Kontinent steht t«

Zeichen der V -Aktion : „Viktoria !" Sieg Deutschlands a» alle»
Fronten . Das Reich siegt gegen die Juden , die Plutokraten , de»
Bolschewismus . Viktoria für Europa!
Holland:

In allen Städten sind riesige Transparente und weiße Fahnen
mit großem orangenem V zu sehen , so in Amsterdam , de»
Haag und Rotterdam und in allen Provinz st ädten.
Millionen von V-Streuzetteln werden durch Flugzeuge abgewor-
sen . Die Autos und Fahrzeuge der holländischen Behörden tra¬
gen gestanzte V als Zeichen des Sieges . Hunderttausende laufen
mit Anstecknadeln, einem orangefarbenen V , durch die Straße «.
Die holländische Presse steht völlig im Zeichen des V . Der Rund¬
funk gibt vor und nach dem Wehrmachtsbericht als Morsezeichen
für V dreimal kurz , dreimal lang . Der Sprecher erläutert dies:
„Habt ihr das V-Zeichen gehört ? Das V - Ze,chen bedeu¬
tet Viktoria . Sieg an allen Fronten .

"
In den Straßen sind Karten von Europa in Kästen ausgehängt.

Alle die Kästen tragen auf der Umrandung die gleiche Parole.
In sämtlichen Kinos von Den Haag und den übrigen Städten
sieht man Standbilder mit entsprechenden Texten.
Belgien:

Alle Autos und Lastwagen tragen heute einheitlich das V.
Transparente stehen an den markantesten Punkten aller Städte.
Die Tender aller Lokomotiven tragen das V . An den Fenster»
der verschiedensten Häuser ist das gleiche Zeichen angebracht.
Die gesamte Presse steht ebenfalls unter dem Siegeszeichen des V.
Die Wehrmachtsberichte tragen das Zeichen am Anfang . FÄdpost-
karten und Siegelmarken mit dem V sind im Umlauf.
Protektorat:

Lawinenartig hat die V -Aktion auch im gesamten Protektorat
eingesetzt . Das abendliche Bild Prags ist beherrscht von dem rie¬
sigen strahlenden V aus dem Veitsberg . Vom Pulverturm u»d
von den Brückentürmen der Karlsbrücke und vom Ausfichtsberg
des Laurenzenberges sieht man große V-Fahnen wehen. Die
größte und zugleich längste Geschäftsstraße Prags , die einstige
Volksstraße, heißt heute Viktoria -Straße . Das bekannte Vata-
Hotel im Bezirk Zlin heißt heute ,Mktoria -Hotel"

Auf Stratzenplätzen und an Gebäuden in Prag und anderen
Städten sieht man das V, das zumeist in rot -weien Farben ge¬
halten ist. Spruchbänder find an den deutschen Theatern >md
an den Verwaltungsgebäuden der Filmateliers angebracht. Die
Straßenbahnwagen tragen ein V. Personen - und Eüterzugsloko-
motiven sind vorn und an den Seiten mit einem große» V be¬
malt . Poststempel tragen den Vermerk „Viktoria !" Alle bedeu¬
tenden Blätter sind seit Samstag mit einem farbigen V Aer-
druckt , das in den verschiedensten Variationen benutzt wird.
Ueberall liest man das Motto : „Viktoria !" — „Der Siegs
Eroßdeutschlands im Kriege ist der Sieg Euro¬
pas im Frieden .

"

Generalgouvernement:
Seit Tagen hat auch hier die V- Aktion überall eingesetzt . I»

allen Kreisen steht man Transparente , Plakate und Klebezettel
Flugzeuge werfen Papierabzeichen mit dem V ab . Polnische Fcch»
rer , die bei der deutschen Wehrmacht beschäftigt sind, haben das H
auf ihre Fahrzeuge gemalt . Lokomotiven und Straßenbahnwaae»
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rragen auch hier das V . Auf Straßen und Plätzen ist es zu
sehen , an Hochhäusern und Türmen sogar in überdimensionalen
Drohen. Auf dem Krakauer Rathausturm ist ein großes Trans¬
parent in fünf verschiedenen Farben sichtbar . Die Bevölkerung
rH sich um die aus Flugzeugen abgeworfenen V-Zeichen , die
polnischen Text tragen.
Norwegen:

An allen Ecken in Oslo ist die V-Parole zu sehen . Der Ost-
Mld Westbahnhof sind mit großen Transparenten geschmückt. Ne¬
ben der Parole „Deutschland siegt an allen Fronten " ist hier die
Parole „Deutschlands Sieg ist Norwegens Sieg " zu lesen . Die
gesamten Zeitungen stehen im Zeichen des Buchstabens V . Sie
bringen Leitartikel über den europäischen Sieg über den Bolsche¬
wismus . Der letzt Buchstabe dieser Leitartikel ist ein V . Große
Karten der Ostfront tragen ein strahlendes V in ihrer Mitte.
Frankreich:

Das Stadtbild von Paris wird beherrscht durch überdimensio¬
nale große Transparente und Fahnentücher , die am Eifelturm
«nd anderen markanten Gebäuden zu sehen sind . An den Autos
der Wehrmacht steht man das V auf den Kotflügeln und an den
Wagentüren.

Die Auslandsorganisation hat zahlreiche Flugblätter verteilt.
Am Sonntao fand eine Rote -Kreuz-Sammlung statt , auf der
Nachrichtenmädel Anstecknadeln in Form eines V mit Lorbeer¬
kranz vertrieben . Alle Provinzstädte beteiligen sich ebenfalls seit
Samstag an der V-Aktion.

Die flämische Freiwiüigenlegion
Brüssel, 20. Juli . In allernächster Zeit wird die flämische Frei¬

willigenlegion im Kampf gegen den Bolschewismus eingesetzt
werden . Sie wird die Uniform der Waffen - )) tragen , jedoch
»icht mit dem Adler -Zeichen , sondern mit einem Sonnenrad . Die
Freiwilligen werden einen Eid auf Adolf Hitler als den Füh¬
rer aller Germanen und gleichzeitig ein Treuegelöbnis an das
flämische Volk ablegen. *

Freiwilligenkorps Dänemark in Marsch gesetzt
DRV Kopenhagen , 20. Juli . Das erste Bataillon des Frei¬

willigenkorps Dänemark wurde am Samstag in Marsch gesetzt.
Bei einem Abschiedsappell, zu dem das Bataillon angetreten
war , hielt der Kommandant des Freikorps , Oberstleutnant Krys-
fiug, eine kurze Ansprache an die Freiwilligen , in der er u . a.
sagte : ,Mir danken Deutschland, daß es uns in dem Kamps gegen
Sowjetrußland teilnehmen läßt . Unsere Aufgabe ist es, für das
ueue Europa und Dänemarks Sache gegen den Kommunismus
zu kämpfen. Es geht nicht an , daß die dänische Nation zu Hause
sitzt und tatenlos zusieht , während im übrigen ganz Europa für
ei«e Sache kämpft, die auch die unsere ist .

"
Fröhliche Marschmusik wechselte ab mit dem Gesang der Tau¬

sende , die sich zum Abschied eingefunden hatten und die ein vater¬
ländisches Lied nach dem anderen anstimmten . Rufe wie : „Schlagt
die Bolschewisten, schlagt die Juden , wahrt Dänemarks Waffen¬
ehre !" klangen dazwischen.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Die bulgarischen Staatsmänner unterwegs nach Nom.

Der bulgarische Ministerpräsident Dr . Filosf , der Außen¬
minister Dr . Poposs und ihre Begleiiung passierten am
Sonntag früh auf ihrer Durchreise nach Rom die kroatische
Hauptstadt . Während des Aufenthaltes in Agram erschien
auch der kroatische Außenminister Dr . Lorkowitsch und ver¬
blieb bis zur Weiterreise in herzlicher Unterhaltung mit
den bulgarischen Staatsmännern.

Finnland erkennt Mandschukuo an . Finnland , das bisher
keine diplomatischen Beziehungen zu Mandschukuo unter¬
hielt , hat diese jetzt ausgenommen und Mandschukuo de jure
anerkannt.

Jngendstotztrupps in Finnland . Auf Initiative des Jn-
renieur -Majors Vuolasvirte sind in Finnland Jugendstoß-
« upps gegründet worden , die die Aufgabe haben , den wach¬
senden Bedarf an Arbeitskräften wirksam zu unterstützen
«nd in Sonderdiensten Verwendung zu finden . Der Stabs-
Bhrer der Reichsjugendführung , Helmut Möckel , sandte ein
vegrüßungstelegramm.

Wieder 72 Kommunisten in Frankreich verhaftet . In
Lroyes , südöstlich von Paris , unternahm die Polizei eine
Großaktion gegen die Kommunisten , die in der letzten Zeit
»erbotene Agitation betrieben . 600 Haussuchungen wurde«
»orgenommen und umfangreiches Agitationsmaterial ge¬
sunden und beschlagnahmt . 72 Kommunisten wurden ver¬
haftet.

Gewaltige Brände in den USA .-Staaten . In den riesige«
Wäldern des amerikanischen Westens wüten , wie Associated
preß meldet , gewaltige Brände , die zum Teil durch Blitz¬
schlag verursacht wurden und die sich infolge der langen
Trockenheit schnell ausbreiten . Aus den Staaten Montana
»nd Idaho wurden 181 Waldbrände gemeldet und aus dem
Staat Washington sogar 200 , von denen der größte Teil be¬
reits 5000 Acres zerstörte. Lastwagen mit Lautsprechern
durchfahren die Stadt , um die Zivilbevölkerung zum frei¬
willigen Feuerlöschdienst aufzufordern.

Britisches Bombenflugzeug mutzte notlanden . Ein beschä¬
digtes britisches Bombenflugzeug mußte am 17 . Juli abends
an der portugiesieschen Südküste notlanden . Die Besatzung
bestand aus drei neuseeländischen Fliegern , die interniert
wurden . Das beschädigte britische Flugzeug hatte mehrere
Säcke Feldpost und Arzneimittel für die britischen Truppen
auf Malta an Bord.

Aus Stadt «ud Land
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Kosten der Steuermahnung und Steuerbefreiung
Der Reichsminister der Finanzen hat mit Zustimmung des

Reichskommissars für die Preisbildung eine Verordnung über
die Kosten des Mahn - und Zwangsverfahrens erlaßen . Die Ver¬
ordnung enthält zweierlei:

1 . Die Mindestgebllhren , die bei der Steuermahnung und bei
der Steuerbeitreibung erhoben werden , sind für die Zeit ab
1 . August 1941 erhöht:

a ) Der Mindestbeitrag der Mahngebühren von 20 Rpfg . auf
50 Rpfg.

b ) Der Mindestbeitrag der Pfändungsgebührt von 60 Rpfg.
auf eine RM.

c) Der Mindestbetrag der Versteigerungsgebühr von 60 Rpfg.
auf eine RM.

Diese Erhöhrung war aus dem folgenden Grund erforderlich:
Die bisherigen Mindestbeträge der Mahngebühr , der Pfän-
dungsgebühr und der Versteigerungsgebühr sind zu niedrig . Sie
decken nicht die Auslagen , die dem Finanzamt erwachsen, ins¬
besondere für die Mahngebühr . Der bisherige Mindestbetrag
von 20 Pfg . deckt nicht den Aufwand , der dem Finanzamt für
Porto und Papier entsteht und erreicht nicht den auf die ein¬
zelne Mahnung entfallenden Anteil an den allgemeinen Un¬
kosten.

2 . Die PostnachAahmen, die im Besteuerungsverfahren er¬
gehen, werden für die Zeit ab 1 . August 1941 der Steuermah¬
nung gleichgestellt.

Wenn das Finanzamt einen Steuerpflichtigen , der mit einer
Zahlung im Rückstand ist, eine Postnachnahme zugehen läßt , so
ist die Postnachnahme ihrem Wesen nach eine Mahnung . Die
Gleichstellung einer Mahnung wird in der neuen Verordnung
ausdrücklich ausgesprochen. Die Folge davon ist, daß ab 1 . Aug.
1941 die Postnachnahme (wie eine Mahnung ) gebührenpflichtig
ist . Die Mahngebühr wird in einer Nachuahmekarte mit ange-
fcrdert werden . Die Postnachnahme wird dadurch, daß sie zur
Mahnung erklärt wird , wirksamer werden.

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 21 . — 27 . 7 . 41.
Wochenspruch:
Besser ist, was auch das Leben
uns bringt , sich tapfer zu zeigen,
als zagen . Edda

BDM und BDM - Werk „Glaube und Schönheit" , Gruppe 27
Dienstag bei warmem Wetter Abnahme des Reichssckwimmschei-
nes und ver Schwimmleistungenfürs BDM - Leistmigsbuch . Antreten
19 .00 Uhr am Schwimmbad.

Mittwoch 20 .15 Uhr am Parteiheim antreten zum Heilkräuter¬
sammeln, alte Handschuheund Körbe mitbringen . Bei Regenwetter
Heimabend.

Bietigheim . (Kindverbrüht .) Ein 2 Jahre altes Kind zog
üls es kurz sich selbst überlaffen war , einen mit heißem Wasser
gefüllten Topf vom Gasherd und verbrühte sich schwer.

Oelbronn , Kr . Vaihingen . (Absturz mit Todesfolge .)
Leim Strohholen in der Scheune glitt der Landwirt Karl Auf¬
recht aus und stürzte mehrere Meter tief ab . Die schweren Ver¬
letzungen, mit denen der Verunglückte in das Maulbronner
Krankenhaus verbracht wurde , führten dort einige Tage später
den Tod herbei.

Geislingen a. St . (Von der Werkbahn gxtötet .) In
einem Eeislinger Betrieb achtete am Donnerstag abend ein Ar¬
beiter , der zwischen den Schienen der Werkbahn ging, nicht aus
das Heranahen eines beladenen Wagens . Er wurde erfaßt und
zu Boden geschleudert. Ein Schädelbruch, den er dabei erlitt,
führte den sofrtigen Tod des Unvorsichtigen herbei.

Weilheim a. d. Teck . (In der Scheune verunglückt .)
Bei einem Sturz in einer Scheune in Pfundhardt zog sich di«
Haustochter Hedwig Weil aus Weilheim einen Knöchelbruch und
Prellungen im Rücken zu.

Schramberg . (Ungarische Gäste .) Die 25 ungarischen
Jungarbeiter , die auf Einladung der Eebr . Junghans AE . zu¬
sammen mit Lehrlingen des Werks auf dem Fohrenbühl ihre
Ferientage verbringen , wurden bei ihrer Ankunst in Schram¬
berg von Eefolgschaftsführer Hilbel herzlich begrüßt . Zu Ehren
der Gäste spielte ü>er Kreismusikzug, und die LJ . wartete mit
einem Lied auf . Direktor Luschka hieß die Gäste rm Namen der
Uhrenfabriken Gebr . Junghans herzlich willkommen.

Eßlingen a . N. (Ertrunken .) Am Kinderbadeplatz bei derPliensaubrucke ertrank em 9jähriges Kind , das sich zu weit
versank

^ ^ nausgewagl hatte und an einer tiefen Stelle

nsg . Ulm. (124 Hektar Saatgutäcker .) In der Kreis - ^
bauernschaft Ulm wurden im Herbst 1940 und im Frühjahr 1941 -
75 Eemeindesaatgutäcker mit einer Gesamtanbaufläche von 124
Hektar angelegt . 40 Saatgutäcker bezw . 58 Hektar sind mit Wer-
zen , ein Saatgutacker bezw . 2 Hektar mit Dinkel und 34 Saatgut - !
äcker bezw . 64 Hektar mit Gerste und Hafer angebaut . Diese !
Zahlen sprechen mit aller Deutlichkeit für die Bemühungen der j
Landwirtschaft , durch planmäßigen Saatgutwechsel inerhalb der j
Gemeinden die Erträge auf dem Gebiete des gesamten Getreide - ;
daues nach Menge und Güte zu steigern. j

Heidelberg. (Gefährliches Spiel .) Im Stadtteil KirL.
heim spielten Kinder mit einer Patrone , die explodierte DaL -i
drang dem 14jährigen Sohn Adolf des Hilfsarbeiters Ludwi»
Fein ein Splitter in den Leib . Der Junge starb auf dem Wea,
nach dem Krankenhaus . Sein lOjähriger Bruder erlitt eine Kni^
Verletzung . Zwei weitere Knaben wurden leichter verletzt.

Osfenburg . (Tödlicher Unglücksfall .) Ein 5jährw»
Junge von auswärts , der in Offenburg seine Großmutter besucht
hatte , lief aus der Nelkengasse heraus in einen gerade vorüber
fahrenden Lastkraftwagen hinein . Das Kind wurde von Sem
Hinterrad des Autos überfahren . Der Tod trat auf der Stelle eiu.

Kehl . (Soldaten als Lebensretter .) Dem beherzte»
Zugreifen von Soldaten des hiesigen Standorts gelang es dieser
Tage , in drei Fällen Badende , die in Untiefen geraten wäre,und mit dem Ertrinkungstod rangen , unter Einsatz des eiqene»
Lebens zu retten.

Karlsruhe . (Der na ! § e Tod .) Bei Altlußheim stürzte ch
45jähriger Holländer vom Motorschiff und ertrank . — In Faul
bach bei Wertheim fand der 17jährige Maurerlehrling H„q<Klappenberger beim Baden den Tod im Main .

^

Starke Beschickung der württ . Schlachtviehmärkte
nsg . Auf unseren württembergischen Märkten und Vertei.lungsstellen werden noch immer mehr Schlachttiere anoebote.

bzw . sind die Zufuhren höher als der Bedarf . Bei Schweine,werden nach wie vor eine große Anzahl Tiere für die Vorrats.Haltung herausgenommen . In den letzten 14 Tagen konnte«4300 Schweine dieser Vorratshaltung zugeführt werden Üebe,1100 Kälber sind sodann auch in dieser Woche wieder in et,anderes Versorgungsgebiet gelenkt worden . Es wird auch in de»kommenden Wochen noch mir höheren Zufuhren auf die wiirt-tembergischen Märkte und Verteilungsstellen gerechnet so da»die Schweineherausnahmen sowie Kälberzuweisungen für de,Sonderexport weiterhin notwendig sein werden.

Sicherstellung der Eierversorgung im Monat Juli
Die Anlieferung von Eiern bei den Sammelstellen halten i»

Hinblick auf die augenblickliche Jahreszeit in erfreulicher Weis«an . Es war daher auch möglich , die württembergischen Verblau-
cherplätze auf Grund der Aufrufe des Landesernährungsamtes
für den Monat Juli mit in den württembergischen
Lrzeugergebieten erfaßten Eiern zu versorgen.

Schülerauslese für die Hauptschule
DNV . Berlin , 20. Juli . Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:

Bekanntlich werden zum Beginn des neuen Schuljahres im Herbst
in den neuen Ost - und Westgebieten des Reiches Haupt¬
schulen nach dem Vorbild der Ostmark errichtet , Schulen also,
die die besonders leistungsfähigen Schüler der
Volksschulen, soweit sie nicht auf eine höhere Schule über¬
treten , nach der vierten Volksschulklaffe zusammenfassen und sie
für die restlichen vier Jahre der Schulpflicht zu einem über das
Volksschulziel hinausgehenden Vildungsziel fördern sollen . Der
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat
kürzlich in einem Erlaß die vorläufigen Richtlinien ge¬
geben, nach denen in der vierten Dolksschuklasse die Auslese der
Kinder für die Hauptschule stattfinden soll.

Verantwortlich für die Auslese ist der Leiter der Volks¬
schule, der sich dabei auf die Beobachtungen des Klassenlehrers
stützt . Für jeden Schüler wird die charakterliche Haltung, kör¬
perliche Eignung und geistige Leistungsfähigkeit in Betracht ge¬
zogen . Schülern mit charakterlichen Mängeln , die im allgemei¬
nen Verhalten in und außerhalb der Schule deutlich erkennbar
find und auf offenbar schlechten Anlagen beruhen , darf der Ueber-
gang in die Hauptschule nicht zuerkannt werden ; in Erenzsällen
ist ein Bericht des zuständigen Beauftragten des Massenpolitische»
Amtes der NSDAP , über die erbbiologischen und rassischen Ver¬
hältnisse des Schülers und seiner Sippe einzuholen.

Die körperliche Eignung für die Hauptschule ist nicht gegeben
bei einem besonders schweren Leiden , das nach Meinung des
Schularztes in absehbarer Zeit nicht behoben werden kann und
voraussichtlich eine Behinderung für das Mitkommen in der
Hauptschule darstellt , ferner bei einem besonders auffallende«
Mangel an Mut und Einsatzbereitschaft bei Spiel und Sport und
bei dauerndem Sträuben gegen jede Körperpflege . Im übrigen
setzt die Hauptschule sichere Leistungen vor allem in Deutsch und
Rechnen voraus ; die Rechtschreibung muß in einem der Alters¬
stufe entsprechenden Ausmaß beherrscht werden . Es kommt ferner
auf die erkennbare Anlage zum selbständigen Denken und einen
ausdauernden Lernwillen an.

Dies sind indessen nur Anhaltspunkte , entscheidend ist immer
das Gesamtbild des jungen Menschen. Der Uebei-
tritt in die Hauptschule erfolgt dann ohne besondere Aufnahme¬
prüfung , aber nur bedingt ; das erste Halbjahr in der Hauptschule
gilt als Probezeit. Die Eltern sind von dem voraussichtlichen
Ergebnis der Auslese möglichst frühzeitig zu unterrichten und
über den Sinn der Auslese aufzuklären . Der zuständige Hoheits¬
träger der NSDAP , erhält eine Liste der in die Hauptschule
zu überweisenden und der in der Volksschule verbleibenden Kin¬
der . Etwaige Beschwerden der Eltern gegen die Entscheidung
des Schulleiters sind dem Schulrat vorzulegen , der im Benehme«
mit dem Kreisleiter der NSDAP , endgültig entscheidet.

Gestorben
WaIddorf: Jakob Walz , fr. Darlehenskaffenrechner, 73 I.
Calw: Carl Fischer , Schuhmachermeister.
Holzbronn: Jakob Beutler , früherer Gemeindepfleger, 87 I
Besenfeld: Marie Kappler geb . Kirn , 73 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Feld:
stehende» Hauptschriftleiters Dieter Lauk,Ludwig Laak in Altenteil
Druck u. Verlag Buchdruckeret Lauk tnAltenstetg : Zurzeit Prl . 3 gL4 >1
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